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132 DIE BERNER WOCHE

Die „fiiiltcncgfl" im Winter.

unter bent Ort her unb und) Seemen hinab, îat)
'

es tab
fädjlidj aus, als mühte er bett 3ug erreichen.

3nbe{{en, wie {ie gegen ©üblen am Soweqerfee fuhren,
gab es einen Snail, unb ber Oottor tonnte ben fdjlenfemben
©3agen, weil ber Sdjlaud) am linten tointerrab geplaijt
war, nur mit ©tiihe richtig 3um Steden bringen.

Sanaille! fluchte er; unb weil ibm babei eine peiti»

lid)e Erinnerung tarn, {ab er nad) {einer ^Begleiterin, bie

unentwegt gerabe aus gegen ben ©erg {taunte, als ginge

fie weber bies nod) bas ©orbergebenbe an.

©Sas madjen wir nun? fragte er {o, bah {ie {id) ibm
juwenbett muhte. Sie tat es aud), aber mit einer bemütigen
iteberwinbung, barin er ben ©orwurf {pürte.

£>a{t bu gewuht, bah {ie weiter fahren wollte?

Er fragte bas aber nur, über bie Seere hinweg 31t

fontmen, unb {tieg mit einem Snurrlaut aus, als {ie fdjrnei»

genb ben Stopf gefdjüttelt butte. Hnb wollte fid) eben nad)

bem Erfabrab biiden, als er 3um erften ©tal wieber ihre
Stimme börte.

£a{t bu es nicht gleid) gemerft? warf fie ben ©all
{einer fjerage 3urüd; unb er meinte, itn ©runb ihrer ©ugen
ein Sädjeln {djwimmen 31t {ehen.

©ein! gab er ber ©Sahrljeit gernäh 3U unb machte

einen oerunglüdten ©erfud), enblidj wieber 3U ladjen, weil
es ihm furios oorfam, wie fie 3wei Schulfinbern gleid)

mit fragen aneinanber herum tafteten. ©ber aus ber Heber»

fpannuttg biefer ©Soeben tonnte {ich ber Stafpar ôebiger nur
mit £ilfe einer öwedjbeit puieber auf bie ©eine 3uri'td finben,
bie er nun breift nebeneinanber {teilte.

3d) ruedjfle bas ©ab aus, {agte er; bann fahren wir
wieber nad) Sofpental!

Er wuh'te {elber, was für eine Hnmöglidjteit es war,
biés jeht 3U fagen, unb hatte es eben beshalb gefagt,
weil' er Sum ©töglidjen feinen ©3eg fanb. fjür ©targberita
aber galten {eine ©ri'inbe nicht: {ie befam ihre ©pritofett»
färbe Pou bem ©lut, bas ihr auffdjoh; aber ber SUang

ihrer" Stimme paßte nicht 3U ben ©Sorten, bie {ie mit
wehem ©lunb {agte: Das haben wir nun nicht mehr nötig!

©ur gan3 oer{d)olIen höhnte etwas im Stafpar
töebiger. ©bfubr! emittierte er grimmig unb gab {ich,

nun {djon wütenb über {eine Entgleifung, mit oer»

biffenem Eifer baran, bas ©ab aus3uwedjfeln. Er
fdrwibte barüber balb, machte {ich {chmutjig unb war
nidjt 3art mit bem ©erat. ©So eine Schraube nidjt
wollte, brauchte er ffiewalt, als wäre es {ein oer»

3widtes ©emüt {elber, barin er mit beut Eifen herum
werfelte; unb er wäre aus {einer heimlichen ©Sut, in
bas ganse {taubige 3eug mit bem Stiefel 311 treten,
faum fertig geworben, wenn bie Eonteffa nicht, als
ob {ie ben oerbiffenen ©ufrubr hinter ihrem ©itden
{pürte, pon ihrem Silj aufgeftanben wäre, aus»

3U{teigen unb {djweigenb an ihm oorbei 311 gehen.

©Is er {chon mih'träuifdj war, {ie tonnte 311 Suh
nad) Seewen 3uriid unb wer weif) wohin wollen,
fehte {je fid) einige Schritte abfeits oon ihm in ben

©afen unb {ah {einem ffiefchäft 3© bah ber Stafpar
èebiger balb etwas Siebes barin fpiirte, wie {ie ihm
mit jebein Slid auf {eine ffieftalt in bem weihen

Staubmantel mehr uon {einer Torheit oergah. Sobah er

am Enbe mit einer emfigett ©uhe unb mit ber unoerholjlenen
Sudjt arbeitete, bah {old)- ein ©ab nod) hunbert Schrauben»

muttern haben möchte, bie er oor ihren ©ugen {ädjgemäh

an3og.

Sinb wir nun fertig? fragte {ie, als er einen weihen
Sappen heraus geholt hatte, {eine {djwaqen öänbe oben»

hin 3U reinigen. Hnb er, ber fie wohl oerftaitb, {agte mit
einem banfbaren ©Ikt, ben ihre ©ugen freunblid) quittierten:
3a, ©targberita, wir fahren nad) Sd)iot)3 suriiet!

(gortfehung folgt.)
— MPt* —

3roei Briefe oon ber „S)altenegg".
©lein Sieber!

Ou bift erholungsbebürftig nad) über{tanbener ©rippe;
aber Ou mödjtejt nidjt 3U weit oon £eim unb ©efdjäft weg.
— Ei, ba weih ich Oir ein ©lähdjen, roie Ou es Oir {djöner
nidjt wünfdjert tannft! Stomm 3U uns herauf! Stier wirft
Ou finben, was Oeinem iitwenbigen unb auswenbigen ©ten»
{djen gut tun wirb. 3d) ïann aus Erfahrung reben. 3d)
habe es an mir erlebt unb {ehe es fa{t täglich: wie bie
©ä{te aus ber Oiefc matt unb leitbenlahm berauffommen
unb bie erften Oage h DP 0 d) 0 n beri {ch herumliegen, aber {djon
nad) htr3en ©3od)en über alle 3äune {pringen unb auf
beta „©Sinterberg" ober auf, ber „©Iume" herumfraseln.
Oie Suft rings um bie S>altenegg {cheint ©Sunber 311 Wirten.
Ober i{t es bie {tille ©3inter{d)önheit hier oben ober ber
©Salbesbuft ober bie ausgeseichnete ©erpflegung ober bie
angenehme ©efellfchaft? Oatfadje ift, bah nod) fein ©aft
ungeftärft unb unbefriebigt bie Sjaltenegg oerlaffen bat,
bah alle wieberfommen, mandje bas britte» ober oiertemal,
wie id), anbere fogar ein bubettbmal, wie bas ©äftebud)
beweift. '

3d) fdjreibe „Staltenegg", muh aber prä3ifieren: bie
©enfion unb bas Stotel „©Salbheim" ber fjamilie ©latter
auf ber Staltenegg. Oiefe Egg finbeft Ou auf ber Starte
grab oberhalb Stifterfingen, auf Stote 1050, unb Ou er»

reid){t bie ©enfion am bequemften mit bem S>eiligen{d)wenbi=
©uto. Oann muht Ou allerbings eine fleine ©iertelftunbe
burd) ben Schwenbi=©3alb 3urüdgehen. ©ber natürlich wirft
Ou auch mit bem ©rioatauto ber ©enfion abgeholt, wenn
Oir bas beffer paht. 3m Sommer führt bie ©utoge{ell{d)aft
neben benen über ©olbiwil aud) 3wei Sturfe über bie galten»
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unter dem Ort her und nach Seewen hinab, sah
'

es tat-
sächlich aus, als müßte er den Zug erreichen.

Indessen, wie sie gegen Buhlen am Lowerzersee fuhren,
gab es einen Knall, und der Doktor konnte den schlenkernden

Wagen, weil der Schlauch am linken Hinterrad geplatzt

war, nur mit Mühe richtig zum Stehen bringen.

Kanaille! fluchte er: und weil ihm dabei eine pein-
liche Erinnerung kam, sah er nach seiner Begleiterin, die

unentwegt gerade aus gegen den Berg staunte, als ginge
sie weder dies noch das Vorhergehende an.

Was machen wir nun? fragte er so, daß sie sich ihm
zuwenden mußte. Sie tat es auch, aber mit einer demütigen
Ueberwindung, darin er den Vorwurf spürte.

Hast du gewußt, daß sie weiter fahren wollte?

Er fragte das aber nur, über die Leere hinweg zu

kommen, und stieg mit einem Knurrlaut aus, als sie schwei-

gend den Kopf geschüttelt hatte. Und wollte sich eben nach

dem Ersatzrad bücken, als er zum ersten Mal wieder ihre
Stimme hörte.

Hast du es nicht gleich gemerkt? warf sie den Ball
seiner Frage zurück: und er meinte, im Grund ihrer Augen
ein Lächeln schwimmen zu sehen.

Nein! gab er der Wahrheit gemäß zu und machte

einen verunglückten Versuch, endlich wieder zu lachen, weil
es ihm kurios vorkam, wie sie zwei Schulkindern gleich

mit Fragen aneinander herum tasteten. Aber aus der Ueber-

spannung dieser Wochen konnte sich der Kaspar Hediger nur
mit Hilfe einer Frechheit wieder auf die Beine zurück finden,
die er nun dreist nebeneinander stellte.

Ich wechsle das Rad aus, sagte er: dann fahren wir
wieder nach Hospental!

Er wußte selber, was für eine Unmöglichkeit es war,
dies jetzt zu sagen, und hatte es eben deshalb gesagt,

weil er zum Möglichen keinen Weg fand. Für Margherita
aber galten seine Gründe nicht: sie bekam ihre Aprikosen-

färbe von dem Blut, das ihr aufschoß: aber der Klang
ihrer' Stimme paßte nicht zu den Worten, die sie mit
wehem Mund sagte: Das haben wir nun nicht mehr nötig!

Nur ganz verschollen höhnte etwas im Kaspar
Hediger. Abfuhr! quittierte er grimmig und gab sich,

nun schon wütend über seine Entgleisung, mit ver-
bissenem Eifer daran, das Rad auszuwechseln. Er
schwitzte darüber bald, »rächte sich schmutzig und war
nicht zart mit dem Gerät. Wo eine Schraube nicht
wollte, brauchte er Gewalt, als wäre es sein oer-
zwicktes Gemüt selber, darin er mit den« Eisen herum
werkelte: und er wäre aus seiner heimlichen Wut, in
das ganze staubige Zeug mit dem Stiefel zu treten,
kaum fertig geworden, wenn die Contessa nicht, als
ob sie den verbissenen Aufruhr hinter ihrem Rücken

spürte, von ihrem Sitz aufgestanden wäre, aus-
zusteigen und schweigend an ihn: vorbei zu gehen.

Als er schon mißtrauisch war. sie könnte zu Fuß
nach Seewen zurück und wer weiß wohin wollen,
setzte sie sich einige Schritte abseits von ihm in den

Rasen und sah seinem Geschäft zu, daß der Kaspar
Hediger bald etwas Liebes darin spürte, wie sie ihm
mit jedem Blick auf seine Gestalt in dem weiße»

Staubmantel mehr von seiner Torheit vergaß. Sodaß er

am Ende mit einer emsigen Ruhe und mit der unverhohlenen
Sucht arbeitete, daß solch ein Rad noch hundert Schrauben-
mutiern haben möchte, die er vor ihren Augen sachgemäß

anzog.

Sind wir nun fertig? fragte sie, als er einen weißen

Lappen heraus geholt hatte, seine schwarzen Hände oben-

hin zu reinigen. Und er, der sie wohl verstand, sagte mit
einem dankbaren Blick, den ihre Augen freundlich quittierten:
Ja, Margherita, wir fahren nach Schwyz zurück!

(Fortsetzung folgt.)
»»» —«0» —»»»

Zwei Briefe von der „Haltenegg".
Mein Lieber!

Du bist erholungsbedürftig nach überstandener Grippe:
aber Du möchtest nicht zu weit von Heim und Geschäft weg.
— Ei. da weiß ich Dir ein Plätzchen, wie Du es Dir schöner
nicht wünschen kannst! Komm zu uus herauf! Hier wirst
Du finden, was Deinem inwendigen und auswendigen Men-
scheu gut tun wird. Ich kann aus Erfahrung reden. Ich
habe es an mir erlebt und sehe es fast täglich: wie die
Gäste aus der Tiefe matt und lendenlahm heraufkommen
und die ersten Tage hypochonderisch herumliegen, aber schon
nach kurzen Wochen über alle Zäune springen und auf
dem „Winterberg" oder auf, der „Blume" herumkrareln.
Die Luft rings um die Haltenegg scheint Wunder zu wirke«.
Oder ist es die stille Winterschönheit hier oben oder der
Waldesduft oder die ausgezeichnete Verpflegung oder die
angenehme Gesellschaft? Tatsache ist. daß noch kein Gast
ungestärkt und unbefriedigt die Haltenegg verlassen hat,
daß alle wiederkommen, manche das dritte- oder viertemal,
wie ich. andere sogar ein dutzendmal, wie das Gästebuch
beweist. ^

Ich schreibe „Haltenegg", muß aber präzisieren: die
Pension und das Hotel „Waldheim" der Familie Blatter
auf der Haltenegg. Diese Egg findest Du auf der Karte
grad oberhalb Hilterfingen, auf Kote 1050, und Du er-
reichst die Pension am bequemsten mit dem Heiligenschwendi-
Auto. Dann mußt Du allerdings eine kleine Viertelstunde
durch den Schwendi-Wald zurückgehen. Aber natürlich wirst
Du auch mit dem Prioatauto der Pension abgeholt, wenn
Dir das besser paßt. Im Sommer führt die Autogesellschaft
neben denen über Goldiwil auch zwei Kurse über die Halten-
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egg urtb fefet einem gan3 nahe beim „äßalbbeim"
ab. iölan gebt nod) turse fünf SDtinuten burd) ben
SBalb unb ftebt bann gait3 geblenbet oom £id)t bei
freien SBeite auf bem bemühten „Vläbdjen", bas
auf Did) roartet.

Das „SBalbbeim" bat eine gattä auffergeroöbnlid)
fd)öne Sage. 3d) fann Dir ocrfidjern, baff es im
Scrnerlanbe ein fo fdjönes unb 3ugleid) milbes «piäfc»

3weiter Auflage iticfjt gibt. Varl) meinem
©e|cbmad. unb Sebürfnis beurteilt. 2Iuf bem ©orner»
grat xft fidjer bie Wlpenrunbfidjt grobartiger, unb in
iuurren unb 3nterlaten bat man ©iger, SRönd) unb
•bungfrau näher. 2Iber ber ©ornergrat ift mir 311

bod), unb näber als raie auf ber haltenegg roünfcbe
td) mir bie Serge nidjt für ben täglidfen ütnblid.
Jiamentlid) nicfst, roenn man, wie auf ber haltenegg,
bie übrigen Serner Hilpert bis 3ur Slüntlisalp unb 311

SaImbom»2IIteIs farnt Sdjilbbom, -Scbwalmeren, Sal»
®torgenbergborn unb toie bie Statiften auf ber

Vorbühne alle beiffen, audj nod) genieben tarnt. 9Iber
bas ift nur bas SKittelftüd bes panoramas, an bas
fid) bie formen» unb geftaltenreidjen Ruliffen buntler
Voralpenfetten beranfd)ieben: lints bie Sigriswiler Sotbom»
Rette mit ibren fd)arffil()ouettierten Scbrattenfelfen, redjts
bie breitfübige Viefenppramibe mit ihrem Vnbang unb bie
fdjmaltantige Gtodbornfettc. Uns 311 giifien blaut ber
Dbunerfee in feinem fcbönften Deil unb grüben feine freunb»
Itcben Itferbörfer berauf. ltnoergIeid;ïid) ift bas nädjtlidje
Stlb, utentt bie taufenb Uferlidjter glühen, ber feurige Ramm
bes Ranberraerfes auf ben^VMen fdjaufelt, bieSIintticbter
ber Automobile auf ber honbridjftraffe aufsucten ober ber
lange ©lübtuurm bes .2ötfd)berg3uges über bie buntte
Rartberfd)Iud)t fried)!. 3n roottenfreien Sommernächten
leuchtet bann bod> über biefent Rid)termärd)en nod) bas
mtefenfeuer.

Am fdfönften aber fittb bie fommerlidjen unb berbft»
Udjett Sonnenuntergänge, roenn bie Sirnen 00m Abenbrot
erftrablen unb eine feierliche ©ottesrube auf ber Sergwelt
liegt. Da gibt es Vtomente, in benen bie STÎatur in ©r=
griffenbeit ben Atem aipubalten fcbeint unb ber SQtenfdj
bie ©öttlid)teit ber Sdjöpfung ertennt.

3d) weif), baff es Dir ähnlich ergeben wirb wie mir:
bie dtatureinbrücle finb mir unoerlierbares töftlidjes ©ut.
®ie haltenegg ift iiberreid) an fotchen. Denn Sarbert unb
pttmmungen wedjfeln alle Dage. 3d) babe Rröbntage er»^ ha bie Sdjrattenwänbe bes Sigriswiler Aotborns

i,v u® über bie tintenfarbigen Dannenwälber oon hei»
genidjroenbi beriiberlcucbteten; id) fab and) bas in ber

fftebelmeer feine weifegrauen gefpenftifcben«ïme bte 2BaIbfd)Iud)t beraufreden.

mil Ä" ergebe id) mich in profaifdjen Scbilberungen,

mi, sm 1
^as fßoetenwort ober ber Vinfel bes Vtalers

urTriTi s.
^d) breche ab unb fage fchlidji: „Romm unb

triebe bas altes felber!"
^ü) werbe Did) bier aittnelbett unb warte nun auf

neu telepbonifdjen Sefcbeib.
Dein fîreunb N. N.

*

Sieber!
2Bfe bebaure id), bafj Du einen Südfall erlitten baft

unb Derne Seife binausfdjieben mufft! Das Rimmer ftebt
rur Dtcb bereit: ein fonniges ©in3el3intmer im Seubau, mit
etnem Salloit, auf bem Du auf bequemein Stegeftubl bie
warme fyebruarfonne genieffen tannft; mit ftieffenbem SBaffer,
a t ruarm, fogar mit Delepfjoit ober Sabio, wenn Du

es wunfdjeft. Die haltenegg bat fid> eben mit bem im
lebten jabr entftanbenen Seubau (fiebe 33ilb Seite 132)
gau3 ben mobernen ^tnfprücben angepafjt. Der Sift erfpart

tr aas Dreppenfteigen, Sabio unb ©rammopbon unb eine
flan3 oor3üglidje Sibliotbef unterhalten Did).

Kapelle bei Bclligenicbwendi.

Du barfft Did) auf eine freuitbliche Aufnahme unb
eine liebeoolle Verpflegung freuen, ©s berrfäjt eine gute
Drabition in biefent Saufe. Der ©rünber, Vater Ulrich
Statter, war im 3abre 1897 in heiligenfd)wenbi Sebrer
geworben, nacbbem er oorber wäbrenb 15 3abren im
©rttmenfal gewirft batte. Drüben in ©olbiwil wirtten fein
Sruber SRattbias unb beffen $rau. Das tatträftige Sebrer»
ebepaar batte eben bie erfte Venfion, bie „Slümlisalp",
gebaut, ©rmuntert burd) bereit (Erfolg, fudjte nun Ulrich
Slatter auf ber Saltenegg ein giinftiges plätschert, wo
auch er eine Venfion biaftellen tonnte, ©r fanb es am
fonnigen 2ßalbranbc. Slber bebadjtfam unb tlug ging er

oor. ©rft errichtete er auf bem getauften ffirunbftüd ein

Sieneitbaus unb beobachtete einen Sommer lang Sfßetter
unb Rlima. Unb bann, nadfbem ber Sefunb befriebigenb
ausfiel, unb bas notwenbige Quellroaffer gefunben unb bie
Seitung in mübfeliger, tneift eigenbänbiger SIrbeit crftellt
war, Iieff er burd) einen einbeimifdjen Saumeifter nad) wo 1)1=

überlegtem Vlane ein Heines ©batet bauen, bas freunblidje,
fonnige Rimrner mit ausfidjtsreidfen Saltonen unb heimelige
VSobnräume enthielt.

Das Unternehmen gliidte. Das „Sßalbbeim" 30g 31t»

näd)ft erbolungsbebürftige ©äfte aus bem Sebrerftanbe an,
bie fid) bei üßtutter Slatters oorirefflieber Rüdfe unb bei
Vater Slatters umfid)tigem SBalten wohl fühlten. Salb
erweiterte fid) ber ©äftefreis, benn bas Saus Slatter emp»
fahl fid) ooit felbft weiter. Die Vergröberung bes Saufes
würbe notwendig, unb ein 2tn» unb Umbau oerboppette bie

Säume, bie nunmehr 40 unb mehr ©äfte beherbergen
tonnten. Sein Sohn VSalter bat Iebtes 3abr bas haus
burd) einen ftatttidjen Seubau sum sweitenmal' auf bie
hoppelte ©äfte3at)I erweitern tonnen.

Ulis Ulrich Statter 1915 im heften SJtannesalter ftarb,
binterlief) er feiner fjamilie eilt ©aftetabliffement oon beftem
Suf. Unb biefer Suf ift ihm bis auf ben beutigen Dag
geblieben, ©r beruht nicht 3ulctjt auf einem oornebmen,
fd)Iid)ten, burd) eine tuqe îlbenbanbadjt religiös betonten
hausgeift, ber bas 2Bol)I ber ©äfte in ben Vtittetpuntt
ftellt, bas feelifd)=geiftige fowobl wie bas pbufifhe, unb
ber barum aud) bas gan3e haus 3U einer oon gegenfeitiger
Snntpatbie getragenen (Einheit 3ufammenfabt.

Richer Sreunb, bas tann id) Dir oerfid)ern, Du wirft
Did) in biefer Vtmofpbäre frieblidjen Rufaminenlebens febr
wohl fühlen.

Du wirft aud) in biefein Reitpuntte, ba fid) bas haus
langfant mit ben $rül)Iingsgäfien füllt, bie Dir 3ufagenbe
©efellfdfaft finben. 3d) roenigftens habe hier oiele liebe
unb angenehme Vtenfcben angetroffen, benen ich in Spin»
patbie oerbunben bleiben werbe.

1ZZ

egg und setzt einem ganz nahe beim „Waldheim"
ab. Man geht noch kurze fünf Minuten durch den
Wald und steht dann ganz geblendet vom Licht der
freien Weite auf dem bemühten „Plätzchen", das
auf Dich martet.

Das „Waldheim" hat eine ganz außergewöhnlich
schöne Lage. Ich kann Dir versichern, daß es im
Bernerlande ein so schönes und zugleich mildes Platz-

Zweiter Auflage nicht gibt. Nach meinem
Geschmack und Bedürfnis beurteilt. Auf dem Corner-
grat ist sicher die Alpenrundsicht großartiger, und in
Murren und Jnterlaken hat man Eiger, Mönch und
-dungfrau näher. Aber der Gornergrat ist mir zu
hoch, und näher als wie auf der Haltenegg wünsche
ich mir die Berge nicht für den täglichen Anblick,
namentlich nicht, wenn man, wie auf der Haltenegg,
die übrigen Berner Alpen bis zur Blümlisalp und zu
Balmhorn-AItels samt Schildhorn, Schwalmeren, Sal-

Morgenberghorn und wie die Statisten auf der
Borbühne alle heißen, auch noch genießen kann. Aber
das ist nur das Mittelstück des Panoramas, an das
sich die formen- und gestaltenreichen Kulissen dunkler
Voralpenketten heranschieben: links die Sigriswiler Nothorn-
Kette mit ihren scharfsilhouettierten Schrattenfelsen, rechts
die breitfllßige Niesenpyramide mit ihrem Anhang und die
schmalkantige Stockhornkette. Uns zu Füßen blaut der
Thunersee in seinem schönsten Teil und grüßen seine freund-
when Uferdörfer herauf. Unvergleichlich ist das nächtliche
Bild, wenn die tausend Uferlichter glühen, der feurige Kamm
des Kandcrwerkes auf den Wellen schaukelt, die Blinklichter
der Automobile auf der Hondrichstraße aufzucken oder der
lange Glühwurm des Lötschbergzuges über die dunkle
Kanderschlucht kriecht. In wolkenfreien Sommernächten
leuchtet dann hoch, über diesem Lichtermärchen noch das
Niesenfeuer.

Am schönsten aber sind die sommerlichen und herbst-
lichen Sonnenuntergänge, wenn die Firnen vom Abendrot
erstrahlen und eine feierliche Gottesruhe auf der Bergwelt
liegt. Da gibt es Momente, in denen die Natur in Er-
griffenheit den Atem anzuhalten scheint und der Mensch
die Göttlichkeit der Schöpfung erkennt.

Ich weiß, daß es Dir ähnlich ergehen wird wie mir:
die Natureindrücke sind mir unverlierbares köstliches Gut.
Die Haltenegg ist überreich an solchen. Denn Farben und
Stimmungen wechseln alle Tage. Ich habe Föhntage er-

da die Schrattenwände des Sigriswiler Nothorns
im " über die tintenfarbigen Tannenwälder von Hei-

genschwendi herüberleuchteten: ich sah auch das in der
qrv»,^ì.à'àlnde Nebelmeer seine weißgrauen gespenstischenàme d,e Waldschlucht heraufrecken.

„
^vas ergehe ich mich in prosaischen Schilderungen,

ni» ^ das Poetenwort oder der Pinsel des Malers
î îsû Ich breche ab und sage schlicht: „Komm und

erlebe das alles selber!"
^ch werde Dich hier anmelden und warte nun auf

Deinen telephonischen Bescheid.
Dein Freund bl. dl.

»

Lieber!
Wie bedaure ich, daß Du einen Rückfall erlitten hast

und Deme Reise hinausschieben mußt! Das Zimmer steht
kur Dich bereit: ein sonniges Einzelzimmer im Neubau, mit
einein Balkon, auf dem Du auf bequemem Liegestuhl die
warme Februarsonne genießen kannst: mit fließendem Wasser,

t und warm, sogar mit Telephon oder Radio, wenn Du
es wünschest. Die Haltenegg hat sich eben mit dem im
letzten âhr entstandenen Neubau (siehe Bild Seite 132)
ganz den modernen Ansprüchen angepaßt. Der Lift erspart
^>>r das Treppensteigen, Radio und Grammophon und eine
ganz vorzügliche Bibliothek unterhalten Dich.

NapeNe bei ycMgenschwenci!.

Du darfst Dich auf eine freundliche Aufnahme und
eine liebevolle Verpflegung freuen. Es herrscht eine gute
Tradition in diesem Hause. Der Gründer, Bater Ulrich
Blatter, war im Jahre 1337 in Heiligenschwendi Lehrer
geworden, nachdem er vorher während 15 Jahren im
Emmental gewirkt hatte. Drüben in Goldiwil wirkten sein

Bruder Matthias und dessen Frau. Das tatkräftige Lehrer-
ehepaar hatte eben die erste Pension, die „Blümlisalp",
gebaut. Ermuntert durch deren Erfolg, suchte nun Ulrich
Blatter auf der Haltenegg ein günstiges Plätzchen, wo
auch er eine Pension hinstellen konnte. Er fand es am
sonnigen Waldrande. Aber bedachtsam und klug ging er

vor. Erst errichtete er auf dem gekauften Grundstück ein

Bienenhaus und beobachtete einen Sommer lang Wetter
und Klima. Und dann, nachdem der Befund befriedigend
ausfiel, und das notwendige Quellwasser gefunden und die
Leitung in mühseliger, meist eigenhändiger Arbeit erstellt
war, ließ er durch einen einheimischen Baumeister nach wohl-
überlegtem Plane ein kleines Chalet bauen, das freundliche,
sonnige Zimmer mit aussichtsreichen Balkönen und heimelige
Wohnräume enthielt.

Das Unternehmen glückte. Das „Waldheim" zog zu-
nächst erholungsbedürftige Gäste aus dem Lehrerstande an,
die sich bei Mutter Blatters vortrefflicher Küche und bei
Vater Blatters umsichtigem Walten wohl fühlten. Bald
erweiterte sich der Gästekreis, denn das Haus Blatter emp-
fahl sich von selbst weiter. Die Vergrößerung des Hauses
wurde notwendig, und ein An- und Umbau verdoppelte die

Räume, die nunmehr 4V und mehr Gäste beherbergen
konnten. Sein Sohn Walter hat letztes Jahr das Haus
durch einen stattlichen Neubau zum zweitenmal auf die
doppelte Gästezahl erweitern können.

Als Ulrich Blatter 1315 im besten Mannesalter starb,
hinterließ er seiner Familie ein Gastetablissement von bestem
Ruf. Und dieser Ruf ist ihm bis auf den heutigen Tag
geblieben. Er beruht nicht zuletzt auf einem vornehmen,
schlichten, durch eine kurze Abendandacht religiös betonten
Hausgeist, der das Wohl der Gäste in den Mittelpunkt
stellt, das seelisch-geistige sowohl wie das physische, und
der darum auch das ganze Haus zu einer von gegenseitiger
Sympathie getragenen Einheit zusammenfaßt.

Lieber Freund, das kann ich Dir versichern, Du wirst
Dich in dieser Atmosphäre friedlichen Zusammenlebens sehr
wohl fühlen. ' :Q/

Du wirst auch in diesen, Zeitpunkte, da sich das Haus
langsam mit den Frühlingsgästen füllt, die Dir zusagende
Gesellschaft finden. Ich wenigstens habe hier viele liebe
und angenehme Menschen angetroffen, denen ich in Sym-
pathie verbunden bleiben werde.
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Du tuirft, einmal wieber munter unb unterrtehntungs»
luftig geworben, auf Deinen Spa3iergängen aud) bie Deute
rings um bie Egg herum îennen unb lieben lernen: fleißige,

JTus Indien. — ßöfllnge an. einem Indlfdten 5iirftenl)oß

ftille Sauern, bie auf fleinen Eigen» unb ©ad)tgiitd)en frieb»
iid) ibre fÇurdjen sieben unb ibr Dorn unb ibre Dartoffeln
pflansen. ©on ber oielbefprodjenen Sauernnot merfft Du
ba auf biefen fauberen ööfdjen noch nichts, aber Du tannft
Dir Ieid)t errechnen, baß ber ©reisabbau ber lanbwirt»
fdjaftlidjen ©robutte um 10, 20, 30 ©ro3ente, wie er gegen»
wärtig propagiert wirb, in bas Deben btefer Deute fdjwere
©erlegenbeiten, ja ©ot unb ©er3weiflung bringen wirb.

3d) empfehle Dir aud) bie beiben Gdiulbäiifer auf ber
©orbfeite ber Egg. Du wirft bort oon ber Deljrerfdjaft
fidjer freunblicb aufgenommen werben unb wirft in ihren
DIaffen wertoolle Oêinbriicfe empfangen. 3d) felbft trage
einen Gdntlbefudj bort brühen an einem ftillfrieblidjen
©3intertag in angenebmfter Erinnerung.

Dort ftebt auch bas freunblidje Dircßlein, bas Du auf
beigegebenem ©übe fiebft. Es würbe 1925 nach ben ©länen
oon ©rdjiteît ©Sipf in Dfjun — ber gleiche ©rdjitett bat
auch ben ©eubau bes „2BaIbt)eims" geleitet — für bie

religiöfer. Sebürfniffe ber ©ußengemeinben Deuffental unb
Sdjwenbi ber Dirdjgcmeinbe unterfingen gebaut. Der neue
griebßof unweit baoon würbe oier 3al)re fpäter eingeweiht.

3d) fd;reibe Dir biefe Ein3elt)eiten, ftatt fie für bie
münblidje ©Mitteilung auf3ufparen, weil Du mid) möglicher»
weife nidjt mehr antreffen wirft, b'a mein Urlaub bemnäcßft
3U Enbe gebt, ©uf alle ftälle wiinfcbe id) Dir feist fdjon
eine balbige frohe ©ergfabrt unb baranfdjtießenb eine ebenfo
glüdlicbe unb erfolgreiche Erboltingsfur auf ber lieben
Saltenegg, wie ich felbft fie febt hinter mir habe.

Dein getreuer N. N.

—

3nbtcn unb <Sanbl)i.
©ad) einem ©ortrag oott Dr. 3r r i h ©Sartenweiler,

grauenfelb.

3nbien galt fd)on oor einem 3abrtaufenb als bas
©Junberlanb ber Sßelt. Die alten ©egppter, bie ©ömer
unb bas frühe ©Mittelalter wogen bie ©robutte 3nbiens
mit ©olb auf. Dein SBunber, baß alles nach 3nbien brängte.
©lexanber ber ©roße trat mit einem groben öeere feinen
3ug nad) 3nbien an. Er erreidjte es, tonnte es aber nicht
halten. Später befudjte es ber grobe ©eifenbe ©larco ©olo,
©ortugiefen unb Spanier fuchten es auf bem Seeweg, um
bas Eap ber guten Hoffnung herum 311 erreichen, unb Do»
lumbus entbedte ©mérita, als er es in weftlidjer ©id)tung

über ben 03ean fliehte. ©Is erfter europäifdjeit ©lacht ge»

lang es Englanb, in 3nbien fjuß 3u faffen; es oerfudjte
wieber, ben tiirseften Seeweg baßin 311 finben, was 311m

Durchftid) bes Danais oon Sue3 führte, ôeufe erprobt
man ben tür3eften unb ungefährlichsten Duftweg nad) 3nbien.

3nbien ift in ber Dax heute uod) bas reidjfte Danb
ber ©Seit. Es hat bie hödjften ©ebirge unb bie fruchtbarften
Ebenen, es hut febes Dlima, oom Sochgebirgstlima im
Simalapa bis 3um ©eguatorialflima in ber Ebene herab.
Es probusiert auch bie Er3eugniffe aller btefer oerfchiebcncn
tlimatifchen 3onen. Es bringt ©eis, 2Bei3en, Saumwolle
unb alle fubtropifdjen ©robutte heroor. Seilt ©eidjtum
an ©tenfdjen ift ungeheuerlich, es ift ein buntes ©emifd)
oott Dänbern, ©ölfern, ©eligionen unb ©lenfehenraffen. Seine
350 ©lillionen Einwohner haben 222 ©eligionen. Es gibt
3nber oon fo buntler Sautfarbe, baß fie taum oom ©eger
3U uitterfdjeiben finb, unb es gibt foldje, bie man für
Europäer hatten tonnte. Der Sinbu ift ber ©egenpol oom
inbifdjen ©lofjammebaner. Der gegenfeitige Sah ber oer»
fdjiebenett ©äffen unb ©eligionen fdjeint uniiberbriidbar. Es
gibt aber auch uod) anbete ffiegettfäße. Der ©eidjtum ber
©abfd)as unb ©laharabfdjas ift unermeßlich. Sie häuften
ihre ©eidjtümer feit mehr als 1000 3ahren an. Sie ent»

falten einen Duxus, ber uns birett märchenhaft erfdjeint.
©ber audj bie ©eureidjett in 3nbien finb für unfere Se»
griffe unermeßlich teid). Die inbifdjen Snbuftriellen Bahlen
aus ihren 3ute» unb Saumwollfpinnereten, ihren ©3alb»
unb Eifengewerffdjaften in fcfjlechten 3ahfen eine Dioibertbc
oott 90 ©ro3ent uitb in guten eine folche oon 200—400
©ro3ent.

Scrrfdjt aber auf einer Seite ein ©eidjtum, wie wir
ihn taunt ausbenfen tonnen, fo herrfdjt anberfeits in bem
©iefenreidje eine ©rmut, oon ber wir nod) weniger ©or»
ftellungen haben. Elenb, ©ot, ©rmut wie fie bie fonftige
©3elt nicht tennt, troßbem bie 3nber nad) bem 3eugniffe
©amfat) ©lacbonalbs bas fleißigfte ©olt ber ©Seit fittb.
!©lehr als bie Sälfte ber Sauern, uitb bas finb über 100
©lillionen ©lenfdjen, bie in 700,000 Dörfern leben, tonnen
fid) bas cjan3e 3aßr an feinem einigen Dage fatteffen,
fie leben mitten briit in ben reidjften Saumwollplantagen
unb haben taum einen Dumpen, um fid) 311 betleiben. Son
ben SBotjnungen gar nidjt 311 fpredjen, oon benen wir uns
überhaupt feine ©orftellung machen tonnen. 3ft bie 9©oh=

nung ber Sauern fdjon eine elenbe Dehmfjiitte, bie nach
jeber ©egen3eit 3ufammenfältt, fo finb bies immerhin noch

Ulis Indien. — Jlmrltfar. Oer ßingang rum goldenen Compel.

©aläfte gegen bie Sefjaufmtgen ber ©rbeiter in ben großen
Stäbten. Dort häufen 10—12 ©lenfdjen in einem elenben
©attm, ber nur ein Dodj als 3fenfter hat, bas auch noch

gewöhnlich mit Srettern oernagelt ift, um bie ©erwefungs»

Du wirst, einmal wieder munter und unternehmungs-
lustig geworden, auf Deinen Spaziergängen auch die Leute
rings um die Egg herum kennen und lieben lernen: fleißige.

Kus Inàn. — böslinge an, einem Inälschen Silrstenhos.

stille Bauern, die auf kleinen Eigen- und Pachtgütchen fried-
lich ihre Furchen ziehen und ihr Lorn und ihre Kartoffeln
pflanzen. Von der vielbesprochenen Bauernnot merkst Du
da auf diesen sauberen Höfchen noch nichts, aber Du kannst
Dir leicht errechnen, daß der Preisabbau der landwirt-
schaftlichen Produkte um 10, 20. 30 Prozente, wie er gegen-
wärtig propagiert wird, in das Leben dieser Leute schwere

Verlegenheiten, ja Not und Verzweiflung bringen wird.
Ich empfehle Dir auch die beiden Schulhäuser auf der

Nordseite der Egg. Du wirst dort von der Lehrerschaft
sicher freundlich aufgenommen werden und wirst in ihren
Klassen wertvolle Eindrücke empfangen. Ich selbst trage
einen Schulbesuch dort drüben an einem stillfriedlichen
Wintertag in angenehmster Erinnerung.

Dort steht auch das freundliche Kirchlein. das Du auf
beigegebenem Bilde siehst. Es wurde 1925 nach den Plänen
von Architekt Wipf in Thun — der gleiche Architekt hat
auch den Neubau des „Waldheims" geleitet - für die
religiösen Bedürfnisse der Außengemeinden Teuffental und
Schwendi der Kirchgemeinde Hilterfingen gebaut. Der ueue
Friedhof unweit davon wurde vier Jahre später eingeweiht.

Ich schreibe Dir diese Einzelheiten, statt sie für die
mündliche Mitteilung aufzusparen, weil Du mich möglicher-
weise nicht mehr antreffen wirst, d'a mein Urlaub demnächst

zu Ende geht. Auf alle Fälle wünsche ich Dir jetzt schon

eine baldige frohe Bergfahrt und daranschließend eine ebenso

glückliche und erfolgreiche Erholungskur auf der lieben
Haltenegg, wie ich selbst sie jetzt hinter mir habe.

Dein getreuer dl. dl.
»»»> > »»» — »»»

Indien und Gandhi.
Nach einem Vortrag von Dr. Fritz W a r t e n w e i l e r,

Frauenfeld.

Indien galt schon vor einem Jahrtausend als das
Wunderland der Welt. Die alten Aegypter, die Nömer
und das frühe Mittelalter wogen die Produkte Indiens
mit Gold auf. Lein Wunder, daß alles nach Indien drängte.
Alexander der Große trat mit einem großen Heere seinen

Zug nach Indien an. Er erreichte es, konnte es aber nicht
halten. Später besuchte es der große Reisende Marco Polo,
Portugiesen und Spanier suchten es auf dem Seeweg, um
das Cap der guten Hoffnung herum zu erreichen, und Ko-
lumbus entdeckte Amerika, als er es in westlicher Richtung

über den Ozean suchte. Als erster europäischen Macht ge-
lang es England, in Indien Fuß zu fassen: es versuchte
wieder, den kürzesten Seeweg dahin zu finden, was zum
Durchstich des Kanals von Suez führte. Heute erprobt
man den kürzesten und ungefährlichsten Luftweg nach Indien.

Indien ist in der Tat heute noch das reichste Land
der Welt. Es hat die höchsten Gebirge und die fruchtbarsten
Ebenen, es hat jedes Klima, vom Hochgebirgsklima im
Himalaya bis zum Aeguatorialklima in der Ebene herab.
Es produziert auch die Erzeugnisse aller dieser verschiedenen
klimatischen Zonen. Es bringt Reis, Weizen, Baumwolle
und alle subtropischen Produkte hervor. Sein Reichtum
an Menschen ist ungeheuerlich, es ist ein buntes Gemisch
von Ländern, Völkern, Religionen und Menschenrassen. Seine
350 Millionen Einwohner haben 222 Religionen. Es gibt
Inder von so dunkler Hautfarbe, daß sie kaum vom Neger
zu unterscheiden sind, und es gibt solche, die man für
Europäer halten könnte. Der Hindu ist der Gegenpol vorn
indischen Mohammedaner. Der gegenseitige Haß der ver-
schiedcnen Rassen und Religionen scheint unüberbrückbar. Es
gibt aber auch noch andere Gegensätze. Der Reichtum der
Radschas und Maharadschas ist unermeßlich. Sie häuften
ihre Reichtümer seit mehr als 1000 Jahren an. Sie ent-
falten einen Lurus, der uns direkt märchenhaft erscheint.
Aber auch die Neureichen in Indien sind für unsere Be-
griffe unermeßlich reich. Die indischen Industriellen zahlen
aus ihren Jute- und Baumwollspinnereien, ihren Wald-
und Eisengewerkschaften in schlechten Jahren eine Dividende
von 90 Prozent und in guten eine solche von 200—400
Prozent.

Herrscht aber auf einer Seite ein Reichtum, wie wir
ihn kaum ausdenken können, so herrscht anderseits in dem
Niesenreiche eine Armut, von der wir noch weniger Vor-
stellungen haben. Elend. Not, Armut wie sie die sonstige
Welt nicht kennt, trotzdem die Inder nach dem Zeugnisse
Ramsay Macdonalds das fleißigste Volk der Welt sind.
Mehr als die Hälfte der Bauern, und das sind über 100
Millionen Menschen, die in 700,000 Dörfern leben, können
sich das Lanze Jahr an keinem einzigen Tage sattessen,
sie leben mitten drin in den reichsten Baumwollplantageu
und haben kaum einen Lumpen, um sich zu bekleiden. Von
den Wohnungen gar nicht zu sprechen, von denen wir uns
überhaupt keine Vorstellung machen können. Ist die Woh-
nung der Bauern schon eine elende Lehmhütte, die nach
jeder Regenzeit zusammenfällt, so sind dies immerhin noch

às Inàn. — UmrUsar. vcr Lwgaiig îum goiclene» Lempel.

Paläste gegen die Behausungen der Arbeiter in den großen
Städten. Dort Hausen 10—12 Menschen in einen» elenden
Raum, der nur ein Loch als Fenster hat, das auch noch

gewöhnlich mit Brettern vernagelt ist, um die Verwesungs-
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